
Außenbereich Pflege

Außengelände für Rangieren,
Materiallagerung

Saatgutflächen

Außenbereich Baustein
Neue Stadtgärtnerei

Gemeinsame Grün- und Freiräume
(außerhalb von Bauflächen)

Gemeinsame
Grün- und Freiräume
auf Baufeldern

Außenbereich
Begegnungsorte
(Café, Gem. Küche)

Flächen für Versickerung
in Überlagerung mit Verkehrsflächen

Flächen für Versickerung
in Überlagerung mit Grün- und Freiflächen

Saatgut�äche

Ö�entliche Bereiche

O�ene EGs Quartiersmitte

O�ene, gemeinschaftl. EGs

Nachbarschaftliche Begegnung

Geschützte Bereiche 
Wohnen und P�ege

Grüner Saum: Wildnis mit o�enen Bereichen

Bezahlbares
Wohnen

Gesundes 
EssenBiodiversität

carbon based 
design

Null-Abfluss-
Gebiet

Energie-
kreisläufe  

Soziale 
Räume

Wie leben Jung und 
Alt in einem 

gemeinscha�s-
orientierten, 

ökologischen 
Quartier?

Vielfältige Biotope und 
Strukturen scha	en 
neue und �ärken 
be�ehende Habitate.

Grauwasser kann 
ggf. au�ereitet und 
genutzt werden.

Sichere und 
aktive 
Mobilität

Sichere und einladende 
Verkehrsräume �ärken 
gesundheitsfördernde Formen 
der Mobilität und vermeiden 
Fein�aubbildung.

Smarte, e ziente und 
gebündelte Erschließung für 
den MIV trägt zu sicheren 
Verkehrsräumen bei.

Modulares und 
materialgerechtes 
Entwerfen und 
Kon�ruieren denkt die 
Rückbaubarkeit vor.

Die CO2-Bilanzierung 
zeigt die realen 
Emmissionen auf.

Regenwasser wird 
gesammelt, als zur 
Bewässerung genutzt 
und naturnah versickert, 
dadurch wird weniger 
graue Infra�ruktur 
benötigt.

Eine essbare Stadt ent�eht durch 
zahlreiche Gärtnerische Angebote 
und essbare Pflanzen, wie ein 
Ob�hain im ö	entlichen Raum.

Ein Generationengerechtes 
Quartier ent�eht durch 
gemeinscha�liche Nutzungen und 
Freiräume (Commons).

Su ziente 
Wohntypologien 
ermöglichen mehr Raum 
für die Gemeinscha�.

Lokal Strom 
produzierter 
Strom senkt die 
Betriebsko�en.

Klimaaktive Gebäude nutzen eine 
optimale �ädtebauliche Ausrichtung 
und werden durch  passive Strategien 
im Winter warm gehalten und im 
Sommer belü�et. 

GEMEINSCHAFT WÄCHST WEITER ...
ZUKUNFTSORT DRANSDORFER BERG

Leitbild o.M.

Herleitung städebbaul. Konzept
ggf. Leitbild auseinander nehmen

Lageplan I M 1:1000

Diagramm Zirkuläres Quartier I Ein lebenswertes Quartier entsteht erst durch einen ökologischen und sozial nachhaltigen Umgang, der im Kreislauf gedacht wird

Schwarz-Grünplan I o.M.

Zonierung Grünräume I o.M.

Werkhof

Naschgarten

Wohnhof

Entdeckungsgarten

Saatgutfelder

Wassergarten

Gartennischen

Lehrgarten

Regenwassermanagement I o.M.

Das Projekt „Zukunftsort Dransdorfer Berg“ schafft ein gemeinschaftsorientiertes 
Quartier, das Wohnen, Bildung, Pflege und Naturschutz miteinander verbindet. Das 
Gelände der ehemaligen Stadtgärtnerei wird zu einem lebendigen, durchgrünten 
Stadtbaustein weiterentwickelt. Ökologische Prinzipien bilden dabei die Grundlage 
für die städtebauliche Struktur und das soziale Miteinander.
Bereits im Bestand weist das Gelände einen starken Charakter auf, der durch neue 
Impulse gestärkt und weiterentwickelt wird. Die markanten Gewächshausstruktu-
ren, großflächigen Saatbeetfelder und wilde Grünräume prägen das Gebiet. Die 
typischen Satteldächer der Gewächshäuser werden als Gestaltungselement aufge-
griffen und neu interpretiert. Das Quartier wird von Freiräumen durchzogen, die den 
angrenzenden Landschaftsraum aus dem Süden in das Gebiet hineinführen. Als ge-
schätzter Ort für Bildung, Erholung und Wohnen vernetzt sich der Dransdorfer Berg 
mit den umliegenden Nachbarschaften.

QUARTIERSMITTE MIT WERKHOF
Die Quartiersmitte bildet das Herzstück des gemeinschaftlichen Lebens. Der Werk-
hof ist ein lebendiger Treffpunkt, an dem gearbeitet, gelernt und interagiert wird. 
Werkstätten, Gärten sowie die Kantine schaffen ein offenes und einladendes Umfeld. 
Die Einrichtungen der Montagsstiftung bespielen den Werkhof, während die gemein-
schaftlichen Einrichtungen der Initiative Neue Stadtgärtnerei direkt angrenzen. Die 
Pflegeeinrichtungen sind in die Quartiersmitte eingebunden, sodass kurze Wege zur 
Kantine und durch den grünen Saum, zu naturnahen Erholungsräumen gewährleistet 
sind. Das Café im Süden markiert einen niedrigschwelligen Zugang ins Quartier für 
Spaziergänger:innen.

WOHNEN UND NACHBARSCHAFT
Die Wohnbereiche orientieren sich an der bestehenden Struktur des Quartiers. Das 
Gerüst des ehemaligen zentralen Gewächshauses bleibt erhalten und dient als 
prägendes Element für die Nachbarschaft der Neuen Stadtgärtnerei. Um den be-
sonderen Charakter des Ortes zu bewahren und eine optimale Belichtung zu ermög-
lichen, sind die Wohngebäude in Nord-Süd-Richtung ausgerichtet. Eine Holzske-
lettbauweise ermöglicht flexible Grundrisse und Wohngrößen für unterschiedliche 
Lebenskonzepte. Die angrenzenden Freiräume gehen fließend ineinander über und 
bieten Raum für gemeinschaftliche Nutzungen wie Gärtnern, Spielen und Erholen. 
Das Wohnen im Zukunftsort Dransdorfer Berg ist geprägt von einem engen nachbar-
schaftlichen Miteinander. Spontane Begegnungen, gemeinschaftlich genutzte Frei-
räume und vielseitige Gemeinschaftsräume fördern den Austausch und das Zusam-
menleben. 

FREIRAUM UND URBANE LANDWIRTSCHAFT
Der grüne Saum bildet einen naturnahen Übergang zwischen Quartier und Land-
schaft. Gehölzstrukturen und wertvolle Bäume der ehemaligen Baumschule bleiben 
erhalten und werden durch Wildniszonen und landschaftlich integrierte Retentions-
flächen ergänzt. Diese Flächen sind nicht nur für den Hochwasserschutz von Be-
deutung, sondern fördern auch die Biodiversität. Ein Erlebnispfad macht diese natur-
nahen Bereiche erfahrbar und lädt zur Erkundung ein. Im Inneren des grünen Rings 
verzahnt sich dieser mit großzügigen Saatgutbeeten. Sie unterstreichen die Nord-
Süd-Ausrichtung des Entwurfs und tragen zur ökologischen Vielfalt sowie nachhalti-
gen Produktion bei.

Wie lesen wir den Ort?

Abgrenzung Öffentlich und Privat I o.M.

Flächennachweis Freiraum I o.M.

Flächennachweis Versiegelungsgrad I o.M. Nutzungsverteilung und Flächennachweis I o.M.

2. Obergeschoss

2. Obergeschoss BGF

1. Obergeschoss

1. Obergeschoss BGF

Erdgeschoss

Erdgeschoss BGF

Gesamtfläche BGF

Zuständigkeiten und Verantwortungsbereiche I o.M.

Montag Stiftung

Urbane Räume

Neue Stadtgärtnerei

Biologische Station

Mobilität I o.M.

S-Bahn

S

primäres Rad- & 

Fußwegenetz

sekundäres Rad- & 

Fußwegenetz

ÖPNV (Bus)

Transportwege Saatgut

Parkscheune (inkl. 

Paketstation 

& Mikro-Hub)

Parkscheune 

72 Stellplätze

Fahrrad Stellplätze 
oberirdisch inkl. 
Kellerraum

MIV-Erschließung/ 
Anlieferung/ 
Müllentsorgung

Feuerwehr

Legende

Max. Distanz 130 m

Gem. Grün-/Freiräume 
auf Bauflächen
3.900 m2

Saatgutflächen
5.100 m2

Flächen für Versickerung in 
Überlagerung mit Grün-/
Freiflächen 1.050 m2

Flächen für Versickerung in 
Überlagerung mit 
Verkehrsflächen 790 m2

Außenbereich Baustein
Neue Stadtgärtnerei
2.300 m2

Außenbereich 
Begegnungsorte
(Café, Gem. Küche)
300 m2

Entsiegelung der 
bestehenden 
versiegelten Fläche 
9000 m2

vollversiegelte Fläche
18.675 m2

Außengelände Biolog. 
Station für Rangieren/
Materiallagerung
1600 m2

Neu versiegelte Fläche 
3500 m2

teilversiegelte Fläche
7.080 m2 (Versiegelungsfaktor 0,2)

Außenbereich Pflege
340 m2

Wieder genutzte 
bestehende  Fläche 
6360 m2

unversiegelte Fläche
36.530 m2

insgesamt
33% vollversiegelte 
Fläche im gesamten 
Gebiet

Café
Wohnen Gemeinschaft 
Wohnen 

Café
Wohnen Gemeinschaft 
Wohnen 

Wohnen 

Wohnen 

Bildungsbausteine
Flex. Wohnen/Gewerbe 
Wohnen Montagsstiftung
Kantine
Biolog. Station
Pflege
Quartiersgarage 

Zentrum Nachhaltigkeit  
Kantine
Biolog. Station
Pflege
Quartiersgarage 

Flex. Wohnen/Gewerbe 
Wohnen Montagsstiftung 
Biolog. Station
Pflege

Bildung Reallabor
Flex. Wohnen/Gewerbe 
Biolog. Station
Pflege
Quartiersgarage

Montagsstiftung:

Montagsstiftung:

Montagsstiftung:

Montagsstiftung:

Initiative Stadtgärtnerei:

Initiative Stadtgärtnerei:

Initiative Stadtgärtnerei:

Initiative Stadtgärtnerei:

918 m2

657m2

283 m2

179 m2

1.400 m2

1.264m2

1.200 m2

5.900 m2 

(inkl. QG)

737 m2

737 m2

492 m2

421 m2

500 m2

187 m2

283 m2

416 m2

421 m2

181 m2

470 m2

492 m2

421 m2

700m2

120 m2

520 m2

4.460 m2

5.100 m2

120 m2

520 m2

1.060 m2

1.700 m2

1.700 m2

bestehende versiegelte Fläche
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III

III
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II
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LandschaftsschutzgebietMeßdorfer Feld

Internationale
Gärten Grüne Spielstadt

Kleingartenanlage

Am Dansdorfer Berg

Werkhof

Wohnhof

Dorfstraße

Grüner Saum

Naturpfad

Biologische 
Station

Gartennischen

Retention
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QUARTIERSMITTE
GEMEINSCHAFT

WORK

Parken

Parken Lehr-
küche

WOHNGEBIETWOHNHOFDORFSTRAßEQUARTIERSACHSEWERKHOFPARKSCHEUNEBESTANDLOGISTIK

Schnittansicht A-A I M 1:500

Grundriss Erdgeschoss I M 1:500

Perspektive I Blick vom Quartierseingang auf den belebten Werkhof mit der Kantine im Zentrum  (rechts) und dem Wohnquartier mit zentralem Eingang über die bestehende Gewachshausstruktur (links)Diagramm Zirkuläres Quartier I Ein lebenswertes Quartier entsteht erst durch einen ökologischen und sozial nachhaltigen Umgang, der im Kreislauf gedacht wird

Schnittansicht B-B I M 1:500 Konstruktion I o.M.

Wohntypen I o.M.

Gebäudetypen I o.M.

Barrierefreie Erschließung I o.M.

Grundrisse sollen vielseitig und nah mit 
den Bewohnern abgestimmt werden. 
Eigenausbau soll durch das konstruktive 
Raster ermöglicht werden. Ein Innen-
ausbaukatalog kann kostengünstige 
Standards anbieten und gibt gleichzeitig 
individuellen Wünschen Raum.

Geschosse 2-3 Geschosse
Nutzungen Bildung (Reallabor, 
Umweltinstitut), Mikroapparte-
ments, Flex. Wohnen/Gewerbe, 
Biologische Station
Funktion Öffentliche Belebung 
des  Werkhofes

Geschosse 3 Geschosse
Nutzungen Pflege (Groß-/Ta-
gespflege, Pfllege WG‘s)
Funktion Attraktives Wohnen mit 
direkter Anbindung zum Werkhof 
und Quartierscafé

Geschosse 1 Geschoss
Nutzungen Kantine
Funktion Zentraler Treffpunkt für 
alle Nachbarschaften und Nut-
zungen

Geschosse 2 Geschosse
Nutzungen Parken, Lagerboxen, Paketstation, 
Lehrküche, Werkstatt
Funktion Zentrale Sammelstelle des ruhenden 
Verkehrs, Stellplätze können alternativ über 
Trennelmente als Lagerboxen genutzt werden, 
Belebung des Werkhofes mit Nutzungsbaustei-
nen im EG
Umnutzung Veranstaltungsscheune, Workshop-
räume

Geschosse 3 Geschosse
Nutzungen Wohnen, Gemein-
schaftliche Nutzungen im EG
Funktion Attraktives Wohnen im 
Grünen mit gemienschaftlichen 
und privaten 
Freiräumen

Ein Holzbauraster bildet die ökologi-
sche Grundlage aller Gebäudetypo-
logien und ermöglicht so ein hohes 
Maß an Vorfertigung und Flexibilität im 
Ausbau. Erreichbare Technikschächte 
ermöglichen langfristig die Veränderung 
von Grundrissen im Inneren.  

Grundraster und Flexibilität

Flexibler Ausbau und Grundriss

WERKRIEGEL

PUNKTHAUS

GEWÄCHSHAUS

PARKSCHEUNE

WOHNRIEGEL

12

Bauweise

Fundamente

Um betonlos zu bauen soll 
die Gründung möglichst auf 
Punktfundamenten erfolgen. 
Kleinere Bauten werden 
aufgeständert gegründet, 
reduzieren dabei die Versiege -
lung und gehen spielerisch mit 

Ein Holzbauraster bildet die 
ökologische Grundlage aller 
Gebäudetypologien und er -
möglicht so ein hohes Maß an 
Vorfertigung und Flexibilität 
im Ausbau. 

Holzbauraster, Kerne 
& Technikschächte

Grundrisse sollen vielseitig 
und nah mit den Bewohnern 
abgestimt werden.
Eigenausbau soll durch das 
konstruktive Raster ermöglicht 
werden.
Ein Innenausbaukatalog bietet 
kostengünstige Standarts an 
und gibt gleichzeitig individu -
ellen Wünschen Raum.

Innenwände & Flexibiltät

Der Laubengang ist ein eige -
nes Element und ermöglicht 
eine o�ene und begegnungs -
freudige Erschließung. 
Gleichzeitig ist er Tre�punkt 
und bietet Raum zur Selbst -
gestaltung.

Fassaden sollen aus ökologi -
schen Materialien wie Holz 
hergestellt werden.
Als Elementfassaden konzi -
piert können unterschiedliche 
Fassaden-Typen realisiert wer -
den. Standartisierte Fenster -
formate senken die Kosten.

dienen der Energieerzeu -
gung mit Photovoltaik, sind 
Dachterrassen für Hausge -
meinschaft und Nachbar -
schaft
Auf den niedrigen einseh -
baren Geschossen soll mit 
extensiv begrünten Dächern 
Biodiversität gefördert und 
Wasser gespeichert werden.

Laubengang: 
Erschließung 
& Begegnungsort

Fassade
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Laubengang: 
Erschließung 
& Begegnungsort

Fassade

Naschgarten

Naschgarten

Jugendtreff

Dorfstraße

Rangier- und Lieferbreich

B-B

A-A

A-A

B-B

Auf dem Dransdorfer Berg

A
n der alten S

tadtgärtnerei

Saatbeete

Werkhof

Wohnhof

Hof
Biologische Station

Grüne
Fassade

Werkstatt
92 m2

Lehr-
küche
76 m2

Paket-
station
17 m2

Seminar
173 m2

Umkleide/
Dusche/
WC
37 m2

Büro
43 m2

Seminar
220 m2

Küche
39 m2

WC 18 m2

Kantine
117 m2

Maschinen-
halle
303 m2

Sozialraum
+ WC
46 m2

Gem Pflege
57 m2 Büro

61 m2

Tages-
pflege
95 m2

Großtages-
pflege
137 m2

Gästewohnen
25 m2

Gästewohnen
25 m2

Gästewohnen
25 m2

Co-Working
78 m2

Multiraum Gr. S
37 m2

Tauschbörse
37 m2

Café/
Gem. Küche
116 m2

Gem. Bad
25 m2

Spielzimmer
25 m2

Wohnen
75 m2

Wohnen
37 m2

Wohnen
116 m2

Wohnen
37 m2

Wohnen
37 m2

Wohnen
78 m2

Wohnen
75 m2

Wohnen
75 m2

Wohnen
75 m2

WR
9 m2

WR
9 m2

WR
9 m2

WR
9 m2

WR
9 m2

Gemeinwohl-
fläche
Multiraum Gr. L
116 m2

(Fahrrad-)
Werkstatt
25 m2

Kellergeschoss

Kellerabgang

WR
9 m2

Kantine
Außenfläche

Einfahrt 
Quartiersgarage
 und Biologische 
Station

Freilicht-
kino

DeckGarten-
tische

Saatbeete

Entdeckerpfad

Entdeckerpfad Retentionslinsen

Pflegegarten

Internationale
Gärten

Garten-
nischen

Garten-
nischen

Garten-
nischen

Garten-
nischen

Sitz-
kreis

Gem.
Terrasse

Gem.
Terrasse

Beete

Spielplatz

Lange
Tafel

Exp.
Container

Bauen &
Werkeln

Shuttle 
Station

Café
Außenbereich

Schatten-
haus

Garage

Sinnes-
garten

LandschaftsfensterMeßdorfer Feld

Schatten-
haus

Wasser-
garten

Workshop
Treff

Trimmdich
Pfad

Workshop
Zelt

Spielhäuschen

Grill- und
Feuerstelle

11.0 m

Parkscheune
insg. 72 Stlp.

Stlp. alternativ
Lagerbox

Das Skelettbauraster von 4x4m ermög-
licht Wohngrößen von S bis XL. Flexible 
schaltbare Wohntypen reagieren so auf 
alle Lebenskonzepte und Bedürfnisse. 
Gleichzeitig lassen sich die Wohnungen zu 
Cluster-Einheiten mit Gemeinschaftsräu-
men zusammen schalten.

S S M L

S
- Singles
- Studierende
- Auszubildene
- Senioren

Variante 1
60 % barrierefreie 
Wohnungen mit einem 
Fahrstuhl

Fahrstuhl 1
Verbindung Laubengänge

Fahrstuhl 1
Fahrstuhl 2

Variante 2
70 % barrierefreie 
Wohnungen mit zwei 
Fahrstühlen

L
- Wohngemeinschaft
- Familie
- Cluster Wohnen

XL
- Großfamilie
- Wohngemeinschaft
- Cluster Wohnen

M
- Pärchen
- Alleinerziehende

5.0 m

8.0 m

7.0 m7.0 m

Seminar
50 m2


